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6. „Fünfundzwanzig Jahre Exzel- 
lenz'' hat die Bioelektromagnetische 
Gesellschaft ihr wissenschaftliches Ju- 
bilfiumstreffen benannt und sich 
dazu eine Woche lang auf die Ha- 
waii-Insel Maui im Pazifischen Oze- 
an begeben, bekannt als der Welt an- 
geblich bestes Revier für Surfer. Die 
Bioelectromagnetics society, kurz 
Bems, sucht alierdings nicht nach gro- 
ßen Wasserwellen, sondern nach 
dem Einfluß von Funkwelien auf den 
Menschen. ,,Ein wissenschaftlich fun- 
diertes Ergebnis nach fünfundman- 
zigjährigem BemWien oder zumin- 
dest ein wissenschaftiich untermauer- 
tes Erkenntnisgerllst . . . konnte lei- 
der bisher nicht erreicht werden", 
kommentiert die deutsche For- 
schungsgemeinschaft Funk das exzel- 
lente Geschehen. Man darf sich ja 
auch durchaus freuen, daß nichts ge- 
funden wurde, was einem Radiowek- 
ker und Handy verleiden müßte. 
Nachdenklich s b e n  immer noch 
die vielen, die fürchten, es könne 
doch etwas dran sein am Elektro- 

> smog. Nach dem wird jedenfalls tap- 
fer weitergesucht: Zuletzt wurde mit 
über drei Millionen Euro, zwei Drit- 
tel aus europäischen Steuergddern, 
nach Wirkungen auf gemhtete Zel- 
len geschaut. Weil nicht klar ist, wie 
Zeilen überhaupt Funk empfangen 
könnten, wird alles mögliche er- 
forscht, statistisch vor 
zeigen sich Zeilbiologen 
etwas schwach in diesem mathemati- 
schen Fach - wie FunLtechniker in 
Zellbiologie. Ein Smog von Wissen- 
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